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Saulus — Paulus? 


Der „Kurjer Pozuanski“ hat uns unlängſt in einem 
vielfach nicht ungeſchickt geſchriebenen Artikel über die 
deutſche Preſſe in Polen vorgeworfen, daß wir nur ungün⸗ 

ſtige Meldungen über die Zuſtände des polniſchen Staates 

verbreiten und bewußt das verſchweigen, was dem Fremden 
an unſerem Lande Freude machen kann. Dieſer Vorwurf 
trifft uns nicht. Im Gegenteil: wir ſuchen mit Fleiß alle 

0 üten an dem ſo blütenkargen Baum unſers Lehens zu ent⸗ 

decken, damit wir ſie unſeren Ae die in der rauhen 
VWi.irklichkeit faſt nur die kahlen Aſte und Zweige zu ſehen 

ekommen, als Troſt für eine heraufdämmernde beſſere Zeit 
hinzeichnen können. 1 
N Ein Beiſpiel mag dieſe gute Abſicht illuſtrieren, und da⸗ 
mit es beſonders ſchlagend wirkt, faſſen wir den „Kurjer 
Poznanski“ ſelbſt beim Schopf und beſcheinigen dieſem 
ollſten unſerer politiſchen Gegner, daß er auch einmal eine 
ache gut gemacht hat. Aus dem Munde der Unverſtändi⸗ 
gen ein verſtändiges Wort zu hören, macht doppelt froh, 
und dem Kinde, das dieſe frühreife Erkenntnis verrät, wird 
dreifaches Lob zuteil. 

In Nr. 80 des „Kurjer Poznanski“ vom 5. April — 
man kann auch alte Kamellen vorbringen, wenn fie wert⸗ 
voll find — leſen wir im Wirtſchaftsteil einen aufſchluß⸗ 
Feichen Artikel über die Gefahren, die unſerem Zloty drohen. 
Bier ſagt das nattonaldemokratiſche Organ der weſtpolniſchen 
Dauptſtadt wörtlich, was folgt: 
un „Unſere Handelsbilanz wies für die erſten ſieben Monate 
des Jahres 1924 einen Fehlbetrag von 70 Millionen Ztoty 

auf, für die darauffolgenden drei Monate 80 Millionen und 
+ für die beiden letzten Monate 66 Millionen Zloty. Im Ja⸗ 

uuar 1925 waren es allein ſogar 65 Millionen Zloty. Man 

muß ernſtlich darüber nachdenken, namentlich da fait unſere 
einzige Ausgleichsquelle die Einkünfte aus der 
7 Emigration die Höhe des Defizits erreichen werden und man 
eine paſſive Zahlungsbilanz vorausſehen muß. Auch müßte 
man aufmerkſam die Bewegung der Kapitalien 
verfolgen, eigentlich aber ihren Abſtrom nach dem 

Auslande, was bei dem Auskauf von Beſitz von 
Auslandsbürgern durch den Staahoder durch 
Privatperf onen erfolgt. Hier kann es manchmal zu 
(einem Konflikt zwiſchen ſtaatlichen (ſoll wohl heißen: natio- 
kaliſtiſchen! D. R.) und wirtſchaftlichen Rückßchten kommen, 


Faud eine ſorgfältige Erwägung aller Für und Wider iſt am 
Platze. Zum Schluß tft eine sine qua non⸗ Bedingung der 
edler haltung des . Gelbkur es die Vermeidung 


‘@ller politiſchen und wirtſchaftlichen Er⸗ 
0 ſchütterungenals Faktoren, die auf das Ver⸗ 
trauen der Bürger zum Geldmarkt ungünſtig 
einwirfen und eine übermäßige Nachfrage nach fremden 
Valuten hervorrufen können.“ Er MR 
Zuſammenfaſſend fordert ſodann der Wirtſchaftspolitiker 
es Poſener Blattes u. a.: „Vorſicht beim Ankauf 
pon Beſitz von Auslandsbürgern durch In⸗ 
Lands ka pital und überhaupt Wahrung des politiſchen 
und wirtſchaftlichen Gleichgewichts. Das heißt mit anderen 
Worten: der „Kurjer Poznanski“ gibt ſelbſt zu, daß die 
Liquid ation deutſchen Eigentums, die er genau ſo warm 
empfiehlt, wie er ſich gegen die preußiſche Enteignungs⸗ 
eſetzgebung wehrte, den Intereſſen des Staates gefähr⸗ 
{ wird, daß fie den Zloty ernſtlich bedroht und damit die 
Virtſchaft der Polniſchen Republik der Kataſtrophe entgegen⸗ 
reibt. Iſt der Saulus, der gegen die Chriſten wütete, 
; dus ſeine Freude daran hat, wenn dieſe harmloſen Mit⸗ 
Niger eines anderen Bekenntniſſes geſteinigt werden, über 
Nacht zum Paulus geworden? MB 
uch in der Politik erleben wir jo etwas wie „lucida 
alla“. Das find „lichte Augenblicke“, in denen ſelbſt 
"op verblendetes Gemüt feine Torheit begreift, und zu einem 
€ jektiven Urteil fähig iſt. Dem erſten Augenblick der 
Arleuchtung iſt genau vier Wochen ſpäter ein zweiter gefolgt. 
egenſatz zu ſeinen haßerfüllten Tiraden gegen den 
keandelsvertrag mit Deutſchland und ſeiner Verteidigung der 
3 ten Paßgebührenerhöhung, die jedenfalls dem Muſeum 
elniſcher Altertümer entnommen war, findet der „Kurier 
dananski“ jetzt plötzlich ganz verſtändige Worte, die mit 
3 den Beweis führen, daß die Belebung der Handels⸗ 
keßiehungen Polens zum Auslande eine abſolute Notwendig⸗ ö 
lich iſt, nicht nur zur Verbeſſerung der inneren wirtſchaft⸗ 
blen Verhältniſſe, ſondern auch zur Hebung des außen⸗ 
dlitiſchen Anſehens der Republik in der Welt. Eine ein⸗ 
9 Ausſprache mit klugen Leuten aus dem Auslande, die 
auf der Poſener Meſſe eingefunden hatten, hat das Blatt 
kehrt. Es heißt da: 
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„In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 8,75 81., 
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Bromberg, Dienstag den 12. Mai 


Eiſenbahnen, Krohne, KA ne Unterlagen noch die Möge 


Eiſenbahn⸗ Zentralbehörden in Berlin nieder. Dieſer un⸗ 


Polens auf die Erklärung des 


die 
gerechnet den Deutſchen die Schuld an dem Stargarder 


in Polen 
g früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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die Urſache der Eiſenbahnlataſtrophe 
bei Stargard. 
0 Die polniſche Auffaſſung. 


Neue Erklärungen des Präſidenten der polniſchen 
Eiſenbahndirektion in Danzig. 


Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
folgende Meldung: l 

In Anbetracht der andauernden antipolniſchen Kam⸗ 
pagne der Danziger und der geſamten reichsdeutſchen Preſſe 
im Zuſammenhang mit der Kataſtrophe bei Stargard, gab 
der Präſes der Danziger poluiſchen Eiſenbahndirektion, 
Czarnecki, einem Vertreter der PAT. folgende Auf⸗ 
klärungen, um die tendenziöſen und wiſſentlichen deutſchen 
Uagenauigleiten endgültig zurückzuweiſen: 

Die bisherigen Ermittelungen, die durch maß⸗ 
gebende polniſche Behörden geführt wurden, haben 
bekanntlich unwiderleglich bewieſen, daß es ſich hier nur 
un einen Anſchlag heudeſn kann. Sämtliche Kom⸗ 
miſſionen, welche die Unter am Ort der Kataſtrophe 
führten, haben zweifelsfrei itellt, daß der Zuſtaud der 
Strecke, der Bohlen und ei Schienen, der denkbar 
beſte iſt. Verwunderung den die Meldung hervorrufen, 
daß ein jo hoher Beamter olg er Vizeminiſter der deutſchen 


lichkeit zu haben, den tatſächlichen Zuſtand zu prüfen, die 
Behauptung leiſtete, daß die Urſache der Kataſtrophe der 
mangelhafte Zuſtand der Strecke war. Ein Beweis für die 
richtige Auffaſſung Polens iſt auch, die bekannte Erklärung 
des Direktionspräſidenten der deutſchen Eiſenbahn in 
Königsberg, eines hervorragenden Fachmannes, der un⸗ 
längſt auf Grund eigener Beobachtungen ſich mit der größ⸗ 
ten Anerkennung über den Zuſtand und die Unterhaltung 
der Tranſitſtrecke Marienburg Dirſchau—Konitz ausge» 
ſprychen hat. „Die polniſchen Eiſenbahnen“, ſagte damals 
der Eiſenbahnpräſident, „funktionieren ohne Tadel.“ Dieſe 
Beobachtungen legte er hierauf in einem Memorial für die 


parteiiſche deutſche Beamte wurde bald nach Veröffentlichun 
dieſes Memorials in den Ruheſtand verſetzt. Kategoriſch iſt 
auch die unwahre Behauptung irgend eines ausläudi⸗ 
ſchen Preſſevertreters zurückzuweiſen, die im „Ber- 
liner Tageblatt“ veröffentlicht wurde und ſich angeblich auf 
Außeru ngen des Eiſenbahnmaſchiniſten, der 
Feser von der Kgtaſtrophe betroffen wurde, ſtützt, da 
dieſer Maſchiniſt fo ſchwer verletzt wurde, daß er nicht in der 
Lage war, irgendwelche Informationen zu erteilen, ja daß er 
nicht einmal ſprechen konnte. F eee e 
Weiter iſt zur Unterſtützung der richtigen Auffaſſung 
{ Vertreters der deutſchen 
Eiſenbahndirektion Berlin⸗Oſt, Schreier, hinzuweiſen, 
der bald nach der Kataſtrophe Gelegenheit hatte, perſönlich 
das Terrain und die Beſchädigungen der Strecke zu unter⸗ 
ſuchen, und hierauf auf Grund ſeiner Beobachtungen erklärte, 
daß nach ſeiner Anſicht die Urſache der Kataſtrophe unbedingt 
ein Anſchlag ſein muß. Eutgegen den abweichenden Mit⸗ 
teilungen der reichsdeutſchen Zeitungen iſt feſtzuſtellen, daß 
ſämtliche polniſchen Behörden ſowie auch das Arzte⸗ und 
Sanitätsperſonal den Opfern der Kataſtrophe die ſorg⸗ 
fältigſte Hilfe angedeihen ließen. Die erſten Arzte aus 
Stargard erſchienen am Ort der Kataſtrophe eine Viertel⸗ 
ſtunde nach dem Unfall, und der erſte Rettungszug traf in 
fünf Viertelſtunden nach dem Unfall ein. Angeſichts des in 
der deutſchen Preſſe erhobenen Vorwurfs, der dank der 
deutſchen Propaganda ſogar im Engliſchen Unterhauſe be⸗ 
ſprochey wurde, als ob die Waggons in der Tranſitzone ver⸗ 
ſchloſſen und plombiert worden ſeien, und als ob man die 
Rettung der Opfer erſchwert hätte, ſtellt der Präſes der 
Danziger Direktion mit aller Entſchiedenheit feſt, daß ſämt⸗ 
liche Waggons der Tranſitzüge während der Fahrt durch 
polniſches Territorium nur fo verſchloſſen werden, wie jeder 
Waggon der in der Fahrt befindlichen Züge. Ein Schlüffel 
wird hierzu niemals verwendet und von einer Plombierung 
kann ebenfalls nicht die Rede ſein. Zum Schluß iſt die 
Behauptung der deutſchen Zeitungen zurückzuweiſen, als ob 
die Leichen der Opfer gewaſchen in Laken eingehüllt und in 
beſonderen mit Maiengrün geſchmückten Waggons auf⸗ 
gebahrt worden ſeien. Die Leichen wurden ohne Särge nur 
mit Rückſicht darauf transportiert, daß es nicht möglich war, 
in Stargard plötzlich eine ſo große Anzahl von Särgen zu 
bekommen, und da die Königsberger Direktion auf die ſo⸗ 
fortige Abſendung der Leichen nach Marienburg auf 
die Forderung der dort wartenden Eltern der Opfer hin 
drängte. Unwahr iſt ferner die deutſche Behauptung, als 
ob die deutſchen Eiſenbahnbehörden Polen die Abſendung 
eines deutſchen Sanitätszuges angeboten und Polen dieſen 
Vorſchlag nicht angenommen hätte, da ein ſolcher Vorſchlag 
den polniſchen Behörden nicht gemacht wurde. | 


* 


Einberufung des Danziger Schiedsgerichts 


Danzig, 10. Mal. Pa. Der däniſche Gener ez 
konſul hat als Vorſitzender des deutſch-polniſch-Dan⸗ 
ziger Schiedsgerichts für Tranſitfragen eine 
Sitzung dieſes Tribunals für Montag einberufen. Die 
deutſche Regierung wird in dieſer Sitzung durch den Gene— 
ralkonſul Dirkſen vertreten ſein. (Anm d. Red.: Da der 
deutſche Generalkonſul von Dirkſen bereits vor zwei Mo⸗ 
naten ins Auswärtige Amt nach Berlin abberufen wurde, 
dürfte das Deutſche Reich vermutlich durch ſeinen Nachfolger, 
Freiherrn von Thermann, vertreten werden.) 

* 


Die gefährlichen Stiefel. 


Nachdem die Mehrheit einer gewiſſen polniſchen Preſſe 
Naivitat ihres Beginnens erkannt hatte, indem ſie aus⸗ 


Verbrechen zuſchieben wollte, dem doch faſt ausſchließlich 
Deutſche zum Opfer gefallen ſind, fährt die „Gazeta 


Gdansk“, das Organ der volniſchen Minderheit in 
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kommen, ſie führten drei große Gepäckſtücke mi 
im 1 abgeben wollten. S ee 
a 


> ine Rede 


des EEE TG; für Arbeiterſchutz ein ausführliches Expo 


Die 30 mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 mm ? 
breite Reklamezeile 100 Groſch. Dan ſig 20 bz. 100 Maß 


Für das Erſcheinen der $ 


1925. 49. Jahrg. 


Danzig, luſtig in ihrer Märchenſammlung fort. Sie tut dies 
in einer geradezu kindlichen Weiſe, indem fie geitern auf der 
Konitzer Chauſſee ein Auto entdeckte, das acht Tage lang 
ſeelenruhig auf dieſe Entdeckungsfahrt gewartet hatte, und 
deſſen leere Polſter bis in die Danziger Redaktionsſtube die 
überzeugende Tatſache hinausſchrien: Hier haben Deutſche 
geſeſſen, die den Korridorzug eutgleiſen ließen, um ih dann 
hinter die deutſche Grenze zu flüchten. . g 
Wir haben über dieſen Vorfall bereits berichtet. Heute 
erhalten wir einen neuen Beweis für die Detektiphegabung 
der beſagten Redaktion, die anſcheinend den Befähigungs⸗ 
nachweis erbringen will, daß ſie alle Eiſenbahnattentate, die ö 
in den letzten Wochen unfer Laud ‚beuzrubigtei,, prompt 0 
und in politiſch augenehmer Weiſe aufzudecken vermag. 
Das Blatt ſchreibt wörtlich: „Das Eiſenbahnunglück 2 
bei Stargard ſtellt ſich immer mehr als ein deufſches N. 
Berbrechen heraus. Man hatte Spuren, die ein Sol⸗ Ne 
datenſtiefe! hinterlaſſen hätte, gefunden, und unter den 
Verhafteten befindet ſich ein 2Bdiähriner. Maun von hohem 90 
Wuchs, mit ſtarkem Bart, in Militärſtiefeln und deutſcher b 
Militäruniform.“ n * Ur 
Eine wahrhaft fürchterliche Entdeckung! Daß man auch 
in Polen benagelte Stiefel tragen känn, daß auch Leute, die 
keinen Hindenburgbart, ſondern einen Schlachzizenbart 
tragen, als Arbeitskleidung ihre alte deutſche Militär⸗ 
uniform anzuziehen pflegen, und daß ſie damit noch immer 
nicht als Eiſenbahnattentäter prädeſtiniert zu ſein brauchen, 
ſcheint der „Gazeta Gdanska“ nicht in den Sinn zu kommen. 
Es wäre aber gut, wenn der Präſes der polniſchen Eiſen⸗ 
bahndixektion, der ſich gegen reichsdeutſche Tendenzmeldun⸗ 
gen wehrte, auch einmal dem in ſeiner Sprache und au ſeinem 
Beamtenwohnſitz erſcheinenden Tendenzblatt die nachteiligen 
Folgen einer ſolchen Berichterſtattung für die Glaubwürdig⸗ 
keit polniſcher Meldungen überhaupt ſpürbar vor Augen 


führen würde. 


* 

Ein Hochverratsprozeß in Bromberg. 

Am Donnerstag und Freitag voriger Woche wurde vor 
der Bromberger Strafkammer ein Kommuniſtenprozeß ver= 
handelt gegen zwei ukrainiſche Studenten, die am 8. März 
1924 auf dem Bromberger Bahnhof verhaftet worden waren. 
Es handelt ſich um den 21jährigen Andrzej Boryſiewicz und Be 
den 22jährigen Jozef Gronsti. ie * 
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wobei ſich herausſtellte, daß die Gepäckſtücke ene BR 8 1 


i Gepäck wurde ſelbſt⸗ Ma 
verſtändlich beſchlagnahmt und die beiden Verdächtigen vers, 
haftet. Gleichfalls im März wurde auf dem hieſigen Bahn⸗ 

hof ein Koffer aufgegeben, der bis Juni von a 

abgeholt wurde. Als man ihn von Amtswegen öffnete, 

fanden ſich darin Explofivftoffe und ‚mehrc:e hundert Brau⸗ 

der. Boryſiewiez und Gronski hatten ſich jetzt wegen Hoch⸗ 

verrats (F 86 Str.⸗G.⸗B.) und wegen Vergehens gegen 

das Dynamitgeſetz von 1884 vor der Strafkammer zu ver⸗ 

antworten. Den Vorſitz führte Direktor Kleinedex, ver⸗ 

teidigt wurden die Augeklagten von den Rechtsanwälten Dr. 

Murach, Dr. Nikolay und Szuchiewiez. Die Verhandlung 

fand unter Ausſchluß der Ofſentlichkeit ſtatt. Die Staats⸗ 

anwaltſchaft beantragte für jeden der beiden Angeklagten 

8 Jahre Zuchthaus, die Strafkammer erkannte auf 12 Jahre 

Zuchthaus und 10 Jabre Ehrverluſt. Die Unterſuchungs⸗ 

haft wurde den Angeklagten angerechnet. 

Die Verurteilten meldeten ſofort die Reviſion an. 


des Arbeitsminiſtern. 


Arbeitsminiſter Sokal erſtattete eee 
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er Miniſter analyſierte in genauer Weiſe das kraſſe 
Mißverhältnis, das zwiſchen dem Wert des Volks vermögen? 
und deſſen Rentabilität beſteht, die fo gering ift; daß ſie für 
die Exiſtenz nicht ausreicht. Berückſichtigt man nicht die 
äußeren Urſachen dieſer Erſcheinung, die mit der Aus⸗ 
landspolitik und der Finanzpolitik zuſammen⸗ 
hängen, dann bleibt als innere Urſache vor allem die ge⸗ 
ringe Konſumfähigkeit der Bevölkerung. So 
beträgt z. B. der Zuckerkonſum in Polen pro Kopf der Be⸗ 
völkerung 6 Kilogramm in der Tſchechoflowakei 24 Kilo⸗ 
gramm, in Frankreich 23 Kilogramm und in England 3 2 
Kilogramm. Der Getxreidekonſum beträgt in Polen 162, 
in Dänemark 280 und in Belgien 340 Kilogramm. Ahnlich 
niedrige Ziffern erhält man für den Konſum aller anderen 
Artikel des täglichen Bedarfs, von dem Konſum der Luxus⸗ 
artikel ganz zu ſchweigen. f W 

Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt vor allem in den 
niedrigen Gehältern und Löhnen, die in Polen gezahlt wer⸗ 
den. Die Löhne der Arbeiter ſchwanken zwiſchen 4 und 0 31 
täglich; in manchen Induſtriezweigen werden gar mr 2 bis 
3 z gezahlt. Pie Behauptung, daß der polniſche Arbeiter 
nicht arbeitsm. g ſei, iſt unwahr. Um wenigſtens eine kleine 
Erleichterung zu ſchaffen, iſt eine gemeinſame rf h 
ar Verbilliaung der Lebenserhaltungskoſten erforderlich. 

eiter iſt die Normierung des Verhältniſſes der Detail⸗ 
preiſe zu den Enarospreifen dringend nötig. Wird ein 
Herabſetzung der Lebenserhaltungskoſten erreicht, ſo wir 
das Leben, ſelbſt bei der Beibehaltung der gegenwärtigen 
niedrigen Löhne, erträglicher werden. f n 

Der Miniſter kam hierauf auf die Arbeitsloſen⸗ 
frage und den Kampf mit der Arbeitsloſigkeit zu ſprechen, 
berührte dann die Frage der Organiſierung des Verſiche⸗ 
rungsweſens und beſprach die Frage der öffentlichen Fürs 
ſorge für Jugendliche und Exwachſene. Zu der Auswande⸗ 
rungsfrage übergehend, erklärte der Miniſter, eine Aus⸗ 
wanderung ſei infolge der Übervölkerung und des ſtarken 
natürlichen Bevölkerungszuwachſes notwendig. : Ye 
Der Miniſter ſchloß mit den Worten: „Wenn wir einen 

modernen Staat bilden wollen, der wirtſchaftlich geſund und 
ſtark iſt, daun müſſen wir alle Kräfte zuſammennehmen, um 
die Produltton rationell zu organifieren. Nur auf dieſem 
5 können wir dem Auslande gleichkommen und in einen 
Wettbewerb der Völker eintreten. 


* 


Jer Fall Heckel. 
Ein aufgehobener Ausweiſungs befehl. 


über die ſeitens des Oberſten Verwaltungsgerichts in 
Warſchau erfolgte Aufhebung der vom Lemberger Woje⸗ 
woden verfügten Ausweiſung des deutſchen Redakteurs Heinz 
Heckel wird uns in Ergänzung unſeres vorläufigen Be⸗ 
richtes noch gemeldet: 

5 Er 7. Mai d. J. fand im Oberſten Verwaltungsgericht 
ein Verhandlungstermin in Angelegenheit des poln. Staats⸗ 
bürgerrechts und der Ausweiſung des Redakteurs des 
„Deutſchen Volksblatts in Lemberg“, Herrn Heckel, ſtatt. 
Herx Heckel hatte gegen die Eutſcheidung des Wojewoden 
in Lemberg, daß er nicht polniſcher Staatsbürger ſei und 
gegen den gegen ihn ergangenen Ausweiſung sbefehl 
die Klage bei dem Oberſten Verwaltungsgericht erhoben. 
Nach Verleſung der Klage und des Beweismaterials führte 
der Verteidiger des Herrn Heckel Rechtsanwalt Dr. 
Ehmurski⸗Warſchau etwa folgendes aus: 

Es liegen hier zwei Fälle zur Verhandlung vor, die 
Feſtſtellung des Staatsbürgerrechts des Herrn 
Heckel und feine Ausweiſung aus dem polniſchen 
Staatsgebiet. Dieſe Fälle ſind geſondert zu behandeln. 

Es konnte nicht ein Ausweiſungsbefehl ſeitens des 
Herrn Wojewoden ergehen, bevor nicht das Staatsbürger⸗ 
recht des Schriftleiters Heckel geklärt war. Über das Staats⸗ 
bürgerrecht konnte nur auf Grund des Verſailler 
Friedensvertrages und des damit verbundenen Geſetzes über 
den Schutz der Minderheiten in Polen entſchieden werden. 
Der Friedensvertrag von St. Germain konnte bei dem Er⸗ 
laß der Verordnung durch den Herrn Wojewoden nicht zur 
Grundlage genommen werden, da er erſt am 7. Mai 1924 
ratifiziert worden und 14 Tage nach der Veröffentlichung im 
Geſetzblatt (19. Februar) alſo am 5. März 1925 in Kraft ge 
kreten iſt. Nach dieſem Traktat ſollen von der polniſchen 
Regierung alle Perſonen, die auf dem früheren öſterreichi⸗ 
ſchen Gebiete ihren dauernden Wohnſitz haben, als vol⸗ 
niſche Staatsbürger anerkannt werden. Über die 
Staatszugehörigkeit des Herrn Heckel iſt von der Staroſtei 
bzw. dem Stadtpräſidenten in Lemberg überhaupt nicht eut⸗ 
ſchied n worden. Der Herr Wojewode als 2. Inſtanz ſpricht 
ihm ohne beſondere geſetzliche Begründung oder Beweis⸗ 
führung das polniſche Staatsbürgerrecht ab. Der Vers 
teidiger beantragt Aufhebung der ſeitens des Woje⸗ 
woden in Lemberg in diefer Angelegenheit erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen. 

Der Vertreter der Wojewodſchaft Lem⸗ 
berg ſuchte den Nachweis zu führen, daß auf Grund der 
öſterreichiſchen Geſetze und des Verſailler Vertrages dem 
Herrn Heckel das volniſche Staatsbürgerrecht nicht zuer⸗ 
kannt werden könne. Seine Verteidigung war unſicher, 

cht überzeugend und fiel gegen die ſichere, auf genaue 
enntnis der einſchlägigen Geſetze geführte glänzende Ver⸗ 
teidigung des Herrn Chmurski völlig ab. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht erkannte 
nach 1 ½4ſtündiger Beratung auf Aufhebung der Verordnun⸗ 
gen des Wojewoden von Lemberg. In der Begründung hob 
der Gerichtshof hervor, daß Herrn Heckel das öſterreichiſche 
Staatsbürgerrecht zuſtand. 

Herr Heckel wird nunmehr ſein Recht auf das pol⸗ 
niſche Staatsbürgerrecht auf der Grundlage des 
nunmehr in Kraft befindlichen Traktats von St. Germain 
auf dem Verwaltungswege feſtſtellen laſſen. 
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Der Scherff⸗Prozeß 
des „Poſener Tageblatts“. 
„ CEin aufgebobenes Urteil. ; 


Vor dem Straffenat des Poſener Appellationsgerichts 
ſtand am Freitag, 8. Mai 1925, der politiſche Redakteur des 
„Pof. Tagebl.“, Robert Styra. Zur Verhandlung ſtand 
der Artikel „Wie lange noch?“, für den der Angeklagte am 
24. Januar 1925 3 Monate Gefängnis erhielt, weil 
die erſte Inſtanz, das Landgericht zu Poſen, in dem Artikel 
eine Beleidigung des Thorner Gerichts erblickte. Der Ar⸗ 


5 


tikel behandelte die 22 Monate währende Unter⸗ 
EL, ungshaft des ehem. Deutſchtumsbundangeſtellten 
cherff in Koni 


6; 

Vorſitzender des Strafſenats war Appellationsgerichts⸗ 
rat Dr. Rosner. Die Verteidigung hatte Rechtsanwalt 
Martin Cohn = Pofen übernommen, der auch in der erſten 
Inſtanz die Verteidigung hatte. Nach etwa zweiſtündiger 
Verhandlung verkündigte der Vorſitzende das Urteil, das 

in lautete: „Das Urteil der Strafkammer des Land⸗ 

8 wird aufgehoben und in die erſte Inſtanz zur ers 
neuten Verhandlung verwieſen.“ 
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Konferenz der Meinen Entente 


Das Programm der Konferenz. 


Am Sonnabend begann in Bukareſt die Konferenz 
der Kleinen Entente. Der rumäniſche Außenminiſter Duca 
\ ng am Tage vorher Vertreter der rumäniſchen und 
N iſchen Preſſe, um ihnen die Räumlichkeiten im 

miniſterium zur 8 zu ſtellen und ihnen ſeine 

Unterſtützung zuzuſagen. Er gab, wie die „Prager Preſſe 
meldet, folgende Erklärung ab: 
es iſt natürlicher, nach einer Konferenz, als vorher 
; ngen abzumachen und ich kann keineswegs den Ent⸗ 

> ri und dem Meinungsaustauſch Nintſchitſchs und 
chs vorgreifen. Ich möchte aber von Anfang an ver⸗ 
l daß um dieſe Konferenz eine Atmoſphäre gebildet 
wird, die den Tatſachen nicht entſpricht. Gewiſſe Zeitungen 
behaupten, daß dieſe Konferenz wichtige Beſchlüſſe faſſen 
muß, damit ſie ſpäter feſtſtellen können, daß die Konferenz 
mißlungen iſt. Dieſe ſchädlichen Verſuche müſſen vermieden 
werden. 


Um jeden gan zu befeitigen, erkläre ich, daß ſich die 
Konferenz nicht mit der Frage beſchäftigen wird, ob 
Rußland anerkannt werden ſoll, da dieſe Frage bereits 
anläßlich der Belgrader Konferenz geregelt wurde. Es iſt 
Sache eines jeden Staates, ob er Rußland anerkennt 


oder nicht. 


Ebenſo wird von einem Eintritt Polens oder Griechen⸗ 
lands in die Kleine Entente keine Rede ſein, da dieſe Fragen 
ſich nicht auf der Tagesordnung der Konſerenz befinden. Die 
Wichtigkeit der Konferenz beſteht in der Erörterung 
der gegenwärtigen europäiſchen Probleme, 
die äußerſt intereſſant find. Ich führe die bedentenditen 

robleme an, die den Gegenſtand unſerer Ausſprachen 
ilden werden: die Lage in Bulgarien, das Genfer 
Protokoll, der Sicherheitspakt, die neuen Be⸗ 
N Sowfietrußlands zum Fernen Oſten, 
ungariſche Frage, ſoweit ſie Intereſſen der Kleinen 
Entente berührt. Auch die öſterreichiſche Frage bes 
rührt eng die Intereſſen der Kleinen Entente, hauptſächlich 
Jugoſlawiens und der Tſchechoflowakei. Ohne vorzugreifen 


oder eine diplomatiſche Indiskretion zu begehen, kann ich er⸗ 


klären, daß wir die vollkommene Solidaritä 5 
ſerer Anſichten feſtſtellen werden Sc das Bange 3 
5 digkeit der Kleinen Entente für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens und der Ordnung.“ 
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der Feſtigung des 
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Der Verlauf der Konferenz. 
Bukareſt, 10. Mai. BAT. Am Sonnabend vormittag 


begannen hier die Beratungen der Konferenz der der Kleinen 


Entente angeſchloſſenen Staaten. Beneſch (Tſchechoſlowa⸗ 
kei), Nintſchitſch (Jugoſflawien), Bratianu (Rumä⸗ 
nien) und Duca (Rumänien) beſprachen ausführlich die 
allgemeine politiſche Lage und waren fi darüber 
einig, daß zwiſchen den Staaten der Kleinen Entente eine 
enge Solidarität herrſchen müſſe, da die internationale Lage 
unſicher ſei. Die Kleine Entente ſei zu dem Zwecke ins 
Leben gerufen worden, um den Frieden auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Traktate zu ſichern und zu feſtigen und daher könne 
ſich die Aktion der Kleinen Entente lediglich in der Richtung 
territorialen Statusquo Europas be⸗ 
wegen. 

Am zweiten Tage der Konferenz wurde das Verhältnis 
der Staaten der Kleinen Entente zu den Nachbarſtaaten be⸗ 
ſprochen. Miniſter Beneſch berichtete über die Ergebniſſe 
ſeiner Verhandlungen mit Polen. Jugoflawien 
und Rumänien ſeien beſonders befriedigt über dieſe Ergeb⸗ 
niſſe, da ſie dieſe als einen neuen großen Schritt vorwärts 
auf dem Wege der Stabiliſierung des Friedens anſehen. 

Nach einer allgemeinen Beſprechung der europäiſchen 
Lage und verſchiedener Fragen ſozialen Charakters wurde 
die Konferenz geſchloſſen. Die nächſte Seſſion 
findet in Belgrad ſtatt. ö 5 


„ 
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Her Staatspräſident in Kralan. 


Warſchau, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Staats⸗ 
präſident Wojciechowski traf geſtern zur Teilnahme 
an der feierlichen übergabe der Regimentsfahne an das 
5. Sappeurregiment, die dieſem von den Induſtriellen und 
Ingenieuren der Krakauer, Dombrowaer und oberſchle⸗ 
ſiſchen Reviere geſchenkt worden war, in Krakau ein und 
wurde von den ſtädtiſchen, militäriſchen und zivilen Körper⸗ 
ſchaften der Stadt Krakau feierlichſt empfangen. U. a. waren 
bei dem Empfang der Armeeinſpektor, General Szep⸗ 
tyeki und der Korpskommandant Kulinski zugegen. Um 
die achte Morgenſtunde kündigte eine Kanonenſalve 
die Ankunft des Staatspräſidenten an. Begleitung des 
Präſidenten waren der Kriegsminiſter Sikorski, Ge⸗ 
neral Haller und der Krakauer Wojewode Kowali⸗ 


kowski. Letzterer war dem Präfidenten bis Trzebin ent⸗ 
gegengefahren. Außerdem begleitete den Präſidenten ſeine 
Leibwache. Infanterie bildete dem Präſidenten ein 


Ehrenſpalier an das ſich eine große Volksmenge bis 
zum Wojewodſchaftsgebäude chloß. In den Räumen der 
Wojewodſchaft wurde dem tspräſidenten zu Ehren ein 
feierliches Frühſtück ver ultet. 


Republik Polen. 


Aus Rom wird gedrahtet, daß der Papſt am 8. d. M. 
die Ratifikationsurkunde des Konkordats 


zwiſchen Polen und dem Vatikan unterzeichnet hat. 


Aus anderen Ländern. 


Verhaftung des PA T⸗Korreſpondenten in Moskau. 


Warſchan, 9. Mai. Im Januar d. J. fuhr der neu⸗ 
beſtellte Korreſpondent der Polniſchen Telegraphn⸗Aentur 
Tadeusz Tes lar nach Moskau. wo er nach dreimonatlicher 
Arbeit verhaftet wurde. Obgleich er ſich mit einem 
polniſchen Paß legitimieren konnte, brachte mau ihn nach der 
politiſchen Polizei, wo ihm eröffnet wurde, daß man auf An⸗ 
ordnung der oberen Behörden handle. Erſt auf Grund einer 
Intervention des polniſchen Geſandten wurde Teslar auf 
freien Fuß geſetzt. Herr Teslar beabſichtigt nun, Moskau zu 
verlaſſen, da ihm die Sowjetbehörden zu viel Schwierig⸗ 
keiten bereiten. 

Die ausländiſchen Preſſevertreter haben beſchloſſen, bei 
der Sowjetregierung wegen der Behandlung des PAT- 
e ae einen gemeinſamen Proteſt einzu⸗ 
ege 


Die Hawai⸗Inſeln — der ſtärkſte Marineſtützvunkt 
der Welt. 1 


Aus Waſhington meldet WTB: eh 


Der Vorſitzende des Marinekomitees des Kongreſſes, 
Butler, erklärte, er werde in der nächſten Tagung dem 
Kongreß dringend ein Geſetz empfehlen, wodu die 
Ha wai⸗Inſeln im Stillen 3 bei denen kürzlich die 
großen Manöver der amerikaniſchen Flotte ſtattfanden, zum 
ſtärkſten Marineſtützpunkt der Welt gemacht 


werden ſollen. 


} Rundſchau des Staatsbürgers. 


Bälle, erhältlich im Laufe eines Tages? 

Wir leſen im „Dziennik Poznanski“ folgende Mitteilung 
aus Warſchau: „Der Eintritt der Sommerſaiſon hat in den 
Amtern, die Päſſe ausgeben, einen gewaltigen Andrang her⸗ 
vorgerufen. Das Kommiſſariat der Regierung hat deshalb 
den Leitern der Expoſituren aufgetragen, alles zu tun, um 
die Ausgabe von Päſſen auf kürzeſtem Wege zu ermöglichen. 
Perſonen, die alle Dokumente, die dafür erforderlich ſind, 
beſitzen, können den Paß innerhalb 24 Stunden er⸗ 
halten.“ — Wir geben die Mitteilung mit Vorbehalt wieder. 


Neue polniſche Briefmarken. 


Die Generaldirektion der Poſten und Telegraphen hat 
neue Briefmarken im Wert von 5, 10 und 15 Groſchen in den 
Verkehr gebracht. Die bis jetzt im Verkehr befindlichen 
Briefmarken der früheren Emiſſion bleiben gültig bis zu 
ihrem Aufbrauch. { 


Aus Stadt und Land. 


Ter Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel i nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird jtrengite Verſchwiegenheit zug 


Bromberg, 11. Mai. 


Volksliederabend. 


Ein Abend, dem deutſchen Volksliede gewidmet, ein 
labender und erquickender Trunk aus dieſem hell und klar 
ſprudelnden Quell: es kann in dieſer Zeit haſtender Unraſt, 
und der Sorgen und Zweifel um Erhaltung und Stärkung 
unſeres Volkstums kaum etwas geben, das in Herz und 
Gemüt ſtärkere Saiten mitſchwingen läßt, und uns zum Be⸗ 
wußtſein bringt, daß die unſichtbaren aber feſten Bande 
einer Volksgemeinſchaft uns alleſamt umſchließen zu einer 
höheren, ideellen Einheit. Die wertvolle Gabe eines ſolchen 
Abends ſchenkte uns der „Schubert⸗Chor“ — früher 
„Cäcilieuchor“ —, der ſich am Sonnabend zu Tre vielen 
bisherigen Freunden ſicherlich zahlreiche neue erworben 
hat, dank der künſtleriſch vollendeten Wiedergabe, die er den 
Gebilden deutſcher Volkslieder angedeihen ließ. 


lang auch in überzeugendſter Weiſe, daß der Schubert⸗Chor 


| Herrn Jozef Gierczak, und einer Frau Jadwiga Pit 


zwei Betrunkene und je eine Perſon wegen Diebſtahls 


Deutſche Kaſino⸗Geſellſchaft l Sonnabend, der 0 oe 
zw 3 


r PT DOES GAREN EBENE a ED ENGER ERNEUTEN 
\ 


! 1 

Die Vortragsfolge, die Dr. Dombrowski, der ve 
diente Leiter des Schubert⸗Chors, aufgeſtellt hatte, brachte 
war nicht ausnahmslos, aber doch weit überwiegend eine 
uswahl von echten Volksliedern, in Wort und Weiſe, denen 
ſich zwanglos einige wenige anſchloſſen, die zwar zum Bereic) 
des Kunſtliedes gehören, aber doch nach ihrer Weſensart und 
ihrer volkstümlichen Faffung in Vers und Melodie dem 
echten Volksliede ſehr nahe kommen. Wer wollte z. B. einem 
Liede wie „Der Mai ift gekommen“, einem Erzeugnis des 
19. Jahrhunderts, den Rang und Wert eines echten Volks⸗ 
liedes abſtreiten, oder etwa der Ichliht-innigen Melodie von 
Schuberts „Lindenbaum“? Über den Rahmen eines Volks⸗ 
liederabends, auch im weiteren Sinne, hinaus gingen nur 
zwei Programmnummern: der ſechsſtimmige Chor „Oſtern 
in Rom“, Gedicht von Hermann Allmers, Muſik von som 
Vierling und Schuberts „Ständchen“ für Frauenchor, Alte 
ſolo und Klavier. Erſterer ſollte wohl dartun, und das ge⸗ 


auch ſchwierigen und muſikaliſch anſpruchsvollen Aufgaben 
gewachſen iſt, und die Aufnahme von Schuberts reizender 
Gelegenheits⸗Kompoſition war eine naheliegende Huldigung 
vor dem Genius des großen Liedermeiſters, den der Verein 
durch feine Namensgebung gewiſſermaßen zu ſeinem idealen 
„Schutzheiligen“ erkoren hat. Von dieſen beiden Ausnahmen 

abgeſehen fügte ſich alles andere zwanglos in den Rahmen 
eines Volksliederabends im engeren und erweiterten Sinne. 
Und da gab es eine reiche Auswahl an Liedern, die aus 
den mannigfachſten Stimmungskreiſen ihre Auswirkungen 
zogen: ernfte und heitere Weiſen in „bunter Reihe“ kamen 
zum Erklingen, Wehmut, Trauer und ein bischen Senti?⸗ 
mentalität, aber mehr noch friſche Lebensfreude, naive Froh⸗ 
laune und ſchalkhafter Humor kamen zu ihrem Recht, und 
allen Gebilden eignete eine klare und geſunde Natürlichkeit, 
die Herz und Gemüt unmittelbar berühren und anſprechen 
mußte. Einzelnes aus der reichen Fülle der choriſchen 9 
Gaben herauszuheben verbietet und erübrigt ſich. Genug, 
daß der Geſamteindruck des Abends von herzerfreuenden 
Friſche und Lebendigkeit war. Das war ein Muſizieren nach 
Herzensluſt, ein neuer ſchöner Erfolg des Fleißes und der 
Hingabe der Mitglieder und der hervorragenden choriſchen 
Diſziplin und Geſangskultur, zu der der Dirigent, Dr. 
Dombrowski, ſeine Sängerinnen und Sänger heran⸗ 
gebildet hat. Wir können nur früher Geſagtes wieder? 
holen, indem wir von neuem die feinfühlige, ſaubere und 
mit ſubtilſten Nüancierungen ausgeſtattete Durcharbeitung 

aller Chöre auf das wärmſte anerkennen. Es hat das 
ſicherlich viel, viel Arbeit und Mühe gekoſtet, aber ebenſo 
ſicher muß das volle Gelingen allen Mitwirkenden zu einer 
wahren Herzensfreude geworden ſein. Und dieſer Aufwan 
an künſtleriſcher Geſamtarbeit fand ſeinen wohlverdienten 
Lohn in dem herzlichen und warmen Beifall des ausver⸗ 
kauften Hauſes. 7 

In dem vollen Reigen der choriſchen Darbietungen, bei 

denen drei Nummern und das „Ständchen“ dem Frauen⸗ 
chor vorbehalten waren, gab es auch noch mehrere Einzel⸗ 
und Zwiegeſänge. Frl. Haffe fang Schumanns „Ich 
wandre nicht“ und Schuberts hört ein Bächlein 


Bohl f 


hübſchen volkstümlichen wiegeſängen, 
. ich Heide Fanta 8 


% 
zu 
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erquicken. 


8 Anrudern. Am geſtrigen Sonntag vormittag veran⸗ 
ſtaltete der polniſche Ruderklub (Bydgoskie Towarzyſtwo 5 
Wioslarskie) ſein Anrudern mit Auffahrt der Boote (16 an 
Zahl) woran ſich der „Frithfof“ mit 17 Booten betefligte⸗ 
Die Abfahrt der Boote erfolgte um 11½ Uhr in Höhe den 
Gasanſtalt und ging bis zur Hafenſchleuſe, wo Paradenu 
ſtellung genommen wurde. Nach i 


$ Die drei „Eisheiligen“ müßten, nach kalendariſchen 
Verpflichtung, am heutigen Montag ihr Au antreten, und 
uns mit etlichen Nachtfröſten beglücken. Die Wahrſcheinlich⸗ a 
keit, daß fie es auch tun werden, liegt freilich auf dem Nu 
punkt, der ſonſt Eon Handwerkszeug der drei geſtrengen 
Herren gehört. So wird denn auch die Baumblüte ihren 
ungeſtörten Fortgang nehmen. 4 1 

§ Vor Taſchendieben fei gewarnt! Zwei endieb⸗ 
ſtähle, die beide in der ern vera 
find, wurden der Polizei gemeldet. In beiden Fällen haben 
die Langfinger zwar nicht das erhoffte Geld erbeutet, 10 
dern nur die Gewerbepatente der Beſtohlenen, 12 


gowska. f 
8. Diebſtahl von Sammelbüchſen. In mancherlei Räumen 
wie Badeanſtalten, Wartezimmern 1 pipe 2 nd 
Sammelbüchſen aufgeſtellt für freiwillige Gaben zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken. Es ſind nun neuerdings in mehreren 
Fällen ſolche Sammelbüchſen entwendet worden, und *. 
richtet die Kriminalpolizei an das Publikum die Bitte, ir 
Verſuche folder Diebſtähle oder verdächtige Perſonen zu 
achten und gegebenenfalls Anzeige zu erſtatten. oe 
$ Drei Kiſten Zigarren zu je 50 Stück — einheimi 
Ware — befinden ſich als Fundſache auf dem Bahnho 
6 von wo ſie der rechtmäßige Eigentümer 
olen 4 
iebſtahl. Einer Frau Apollonja Rakowska, wohnhaft 
Goetheſtraße (ul. 20. ſtyczuia) 97, wurden Kleider, u. a. vie? 
Röcke und eine Bluſe geſtohlen. * 
Feſtgenommen wurden am Sonnabend und So 
1 


Landſtreicherei. x 


Bereine, Weranſtaltungen ꝛc. N 
Gauverband Bromberger Männerchöre. Montag, den 11. PS: 
abends 7 (nicht 8) Uhr, Zivilkaſino, Bor lan d 58 
Pünktliches Erſcheinen aller Herren erforderlich. ( 


[7 

17 

Frauenchor der Chriſtuskir Montag, ., ngsſtung 
und wichtige . e ben Ubu (ae 


3 Uhr nachm., Ausflug mit Autos „ Wagen) zur Ba 
nach Niederitrefig und Karolingen. Nähere Mittellungen 


ebenſo Annonce. 


1 
106 


Pommerellen. 


kN 11. Mai. 1 
ji Graudenz (Grudziadz). 


(die A Bon der Weichſel. Am Freitag zeigte ſich der Strom 
lich belebt. Bereits in den Vormittagsſtunden dampfte 
‚Ein rößerer Schleppzug von Danzig kommend ſtromauf. 
Pes as ſpäter brachte der Motorſchlepper, der vor einigen 
Fetroleumtanks, die mit Holz beladen waren, nach Danzig 
Ang, einen Schleppzug ſtromauf. Er hatte einen neuen 
N Er rich erhalten und zeigte noch keine Namensbezeichnung. 
ta ſchleppte zwei größere Fahrzeuge und einen Petroleum⸗ 
ank. Am Nachmittag traf dann auch der Seitenraddampfer 
ertakus. von Danzig kommend, am Ladeufer ein. Das 
ö ei ngeſchmückte Fahrzeug hatte am Mittwoch eine Schüler: 
Nest e angeblich von Warſchau, nach Danzig befördert. 


s war er auf der Rückfahrt begriffen.. Während er 
Sohlen einnahm, beſichtigte die Reiſegeſellſchaft die hieſigen 
5 enswürdigkeiten. Er ſollte die Reiſe an demſelben Tage 
3805 weiter fortfegen. — Der Strom war auch am Sonne 
— wieder belebt. Es kam ein kleiner Schlepper mit vier 

ßeren Fahrzeugen im Schlepp von Danzig ſtromauf. * 
ſchi Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war recht gut be⸗ 
— eine weſentliche Preisänderung war nicht zu ver⸗ 
Ionen. Es wurden gezahlt für Butter 1.502, Eier 
voc 0, Glumſe 40, Kartoffeln 3. An Frühgemüſe waren 
Radau den: Spinat 90, Rhabarber 30, Spargel 1.502, 
D ies 30, Salat 20—35. Morcheln wurden mit 35 verkauft. 

＋ Fiſchmarkt war etwas ſchwächer beſchickt, beſonders was 
fat Sorten anbetrifft. 
u Schlei Man zahlte für Hechte 
2 leie 1.10—1.50, Breſſen 90, Plötze 35—60, Barbinen 1.10, 
Br e 1.80—2, Karauſchen 70—1.00. Die Zufuhr an Krebſen 

Tra groß. Je nach Größe zahlte man 10-80 pro Stück. 
ſchles der recht mäßigen Preiſe verlief der Fiſchmarkt 
zeig pvend und wurde nicht geräumt. Der Geflügelmarkt 
* junge Hühnchen mit 4 pro Paar. Enten, Puthähne 

Hühner hielten die bisherigen Preiſe. Das Paar 
Sue Tauben 1.80. Der Fleiſchmarkt war reichlich beſchickt: 
8 weinefleiſch 80—90, Rindfleiſch 70, Kalbfleiſch 50—70, 
Vammelfleiſch 70. * 
01 Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war ausreichend be⸗ 
nat. Der Ferkelpreis ift etwas gefallen. Man zahlte für 
Lan Paar Abſatzferkel 2590. Es blieb noch Überſtand. 

f Lan erſchweine waren weniger vorhanden. Für einen 

Au er im Gewicht von etwa 80 Pfund forderte man 35 zl. 
3 Bei maſtfähige und Zuchtſchweine wurden angeboten. Das 
_ Mbäft verlief in üblicher Weiſe. * 


Die Preiſe waren weſentli 5 
er 50430 RN 


Barſche 50—80, 


Thorn (Toruñ). 


den at. Weitere Zwangsverſteigerungen. In der kommen⸗ 
den Woche führt der Urzad Skarbowy (Finanzamt) wie⸗ 
Am 12 Zwangsverſteigerungen bei kleineren Geſchäfts⸗ 
en durch, denen ein Teil der Waren, Ladeneinrichtungen 

L Wirtſchaftsgegenſtände zwangsweiſe veriteigert werden 
bi da ſie nicht in der Lage find, die hohen Steuern — — 
mungen. Viele Geſchäftsleute und kleinere Gewerbe⸗ 
de find derart belastet, daß fie vor dem Konkurs 
en. Andere Geſchäftsinhaber verkaufen ſchon die Waren 
5 er em denkbar niedrigſten Verdtenſt, um nur nicht den 
Verichtsvollzieher zu ſehen. d Nane 
hatt t. Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
latte fh eine falſche „Sammlerin milder Gaben“, Stanis⸗ 
Kaneclerowna, zu verantworten. Sie ging mit einer 
ah melliſte herum und bat um milde Gaben für einen 
at tätigen Zweck, ohne hierzu beauftragt zu fein. Ferner 
ihre fie noch zwei Diebſtähle auf dem Gewiffen. egen 
ver Jugend wurde fie nur zu vier Monaten Gefängnis 
men tteilt. — Ferner wurde der Chauffeur Jgnazy Smigaf 
nun en Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu fünf Tagen 
beam 10 zi Geldſtrafe verurteilt. S. hatte einem Polizei⸗ 
De gien, als diefer ihn darauf aufmerkſam machte, daß er 
Laterne anzuzünden hätte, erwidert: „Halt' die Freſſel 


e Beſchlagnahmt wurden einem gewiſſen Boleslaus 
4 any! aus Lodz auf dem Hauptbahnhof 25 Pfund 


w ger Tabak. Mit großem Raffinement hatte es 
ſtrengverſtanden, den Tabak trotz der augenblicklich ſehr 
werzaen Zollreviſion hindurchzuſchwuggeln, ohne ertappt zu 
ſchon en. Erſt auf dem hieſigen Hauptbahnhof, als er fi 
el in Sſcherbeit fühlte, ereilte ihn fein Geschick. ee 
1 Mit dem Ban der Villa auf dem Platz am Roten 
90 ft berelts begannen worden. Rechtsanwalt Dr. 
en muß laut Vertrag mit dem Magiſtrat noch in 
Jahre den Rohbau fertigſtellen. Mit dem Bau der 
1 en Villa (durch Rechtsanwalt Dr. Tempski) wird erſt 
rg nach Erlaubnis der Wo 
zals Militärterrain war. pr 
utführt wurde durch einen wandernden „Künſtler 
nahen Racigzek die 12jqährige Johanna Drzewieki. 
am 4. Mai am Wegerande das Vieh hütete, trat der 
6 an das Mädchen heran und bewog ſie dur 
01 eiten, mit ihm zu gehen. Im Nachbardorfe wurden 
Wen Leuten geſehen, und dort frug der „Künſtler“ nach 
et ege nach Thorn. Das entführte Mädchen war be⸗ 
4 mit dunkelbraunem Strohhut, Schwarzer Schürze, 
ock, weißer Bluſe und grauer Unterkleidung, ſchwarzen 
fen und Holzpantoffeln. a 91 


—ͤ ä 1 RRTERETne 


. 
Mn, Dirſchan (Tezew), 9. Mat, Die Bautätigkeit 
ald an ſich nun in unferer Stadt inſofern etwas zu beleben, 
et mehreren Häuſern Umbauten bzw. Reparaturen aus⸗ 
Gerdalt werden. Bauſtoffe und Arbeitslöhne find zwar im 
ee zur Vorkriegszeit höher; aber an manchen 
enen konnten Reparaturen nicht weiter binausgeſchoben 
tee, ie Faſſaden erhalten ſtellenweiſe einen neuen 
orden“ und auch ſonſt iſt an mehreren Gebäuden geputzt 
usw. Auch ſonſt werden von einzelnen Gewerbetreiben⸗ 
med. Umbauten reſp. Vergrößerungen ihrer Geſchäfts⸗ 
wer en vorgenommen und auch reparaturbedürftige Balkons 
a Ezletzt, erfreulicherweiſe ſtellenweiſe in Stand geſetzt. 
N an zersk, 9. Mai. Eine ſchwere Blut tat ereignete 
ein gew Jonnerstag früh gegen 5 Uhr in Abbau Chzersk. 
Sowa ufffer Zdunek erſchien auf der Beſitzung des Herrn 
zung und es entitand ein Streit wegen einer Geldforde⸗ 
des Gram Verlaufe des Streites forderte S. den Z. auf, 
ge 1 Ndftüct zu verlaſſen. Als Z. der Aufforderung nicht 
Biekuneiſtete, gab S. einige Schreckſchüſſe ab, die ihre 
cu verfehlten. Darauf feuerte S. einen ſcharfen 
J krletzte „der den Z. tödlich am Kopf verletzte. Der 
gam au ist Seinen Verwundungen erlegen. Der Täter 
droht us Kongreßpolen und wurde bereits mehrere Male 
culdft weshalb er ſich auch eine Schußwaffe beſorgte. Die 
de. # nat dürfte wohl das Gericht entſcheiden. 
derk, meuenburg (Nowe), 10. Mai. Ein 
da an 
a 
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Streit im Säge⸗ 
d Tiſchlereigewerbe iſt hier am vergangenen iger 
ebrochen, und die Angelegenheit liegt jo, daß die 


jewodſchaft, da der Bauplag 


Bromberg, Dienstag den 12. Mai 1925. 


Arbeitgeber ſich auf ihren Normaltarif ſtützen, während die 
Arbeitnehmer einen neuen Tarif durchbringen wollen. Am 
Dienstag, 12. d. M., kommt der Vertreter des Arbeitgeber⸗ 
verbandes nach Neuenburg, um die Sache zu ſchlichten, zu 
welchem Zweck eine Verſammlung in einem hieſigen Lokal 
anberaumt worden iſt. — Ein mehrere Stunden an⸗ 
dauerndes Gewitter, begleitet von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen, ging am vergangenen Freitag über 
unſere Stadt und Umgegend nieder. Es ſind Schäden 
größeren Umfangs durch die Waſſermaſſen entſtanden, be⸗ 
ſonders in den Straßen, die einerſeits zum Markt und 
weiter nach den Weichſelabhängen führen, wie auch in er⸗ 
heblichem Maße in der Amtsſtraße, wo die meiſten Häuſer 
tiefer als die Straße ſelbſt liegen. Im hier belegenen Hauſe 
der Tiſchlerei Roſenke waren Keller und Stuben bis 
zur Knietiefe vom Waſſer überflutet, das nur mit Hilfe 
einer Feuerſpritze entfernt werden konnte. An den Weichſel⸗ 
abhängen ſind an mehreren Stellen große Verwüſtun⸗ 
gen durch Zerſtörung von Steinſtufen und Ausſpülu uch 
von Wegen angerichtet worden. Große Schäden ſind auch 
in den tief gelegenen Vororten Knutatek, Konſchitz und Unter⸗ 
berg wie in der Stadt ſelbſt entſtanden, wo die ganze Aus⸗ 
ſaat von Gemüſe uſw. herausgeſchwemmt und weg⸗ 
geführt worden iſt, ſo daß eine Neubeſtellung nötig ſein 


etz. Aus dem Kreiſe Schwetz, 9. Mai. Andere Zeiten, 
andere Sitten. Wenn früher auf dem Lande Arbeiter 
oder andere kleinere Leute eine Hochzeit ausrichteten, ſo 
ging der Hochzeitsvater zu ſeinem Arbeitgeber oder ſonſt 
einem geſpannhaltenden Landwirt und bat um Stellung 
eines Hochzeitswagens, und mit ſeltenen Ausnahmen wurde 
die Bitte erfüllt. Der betreffende Landwirt machte es ſich 
zur Ehre, ſeinen beſten Wagen und ſeine ſchneidigſten Pferde 
mit den Sonntagsgeſchirren koſtenlos zu überlaſſen. Nur 
der Kutſcher erwartete ein entſprechendes Trinkgeld. Es 
hat natürlich auch Ausnahmen gegeben. Schreiber dieſer 
Zeilen erlebte es, daß ein Rittergutsbeſitzer zur Beerdigung 
ſeines Zieglermeiſters, eines ſehr achtbaren Mannes, der 
ziemlich ein Menſchenleben für ihn gearbeitet hatte, der 
Familie zur Fahrt nach dem ziemlich eine Meile entfernten 
Friedhof einen großen Kartoffelkaſten mit mehreren Bun⸗ 
den Stroh ſtellte. Selber an der Beerdigung teilzunehmen, 
hielt der Herr es nicht für nötig. Derartige Vorkommniſſe 
waren aber glücklicherweiſe Ausnahmen. Beſonders auf den 
Bauerndörfern zeigte man weiteſtes Entgegenkommen. Heute 
bedarf man der Hochzeits kutſche nicht mehr. War 
da neulich in einem Niederungsdorfe dicht bei Grau⸗ 
denz in einer Arbeiterfamilie Hochzeit. Es wurden aus 
der Stadt zwei Autos beſtellt und ſchnell ſauſten fie 
zwiſchen Hochzeitshaus und der kaum einen Kilometer ent⸗ 
fernten Kirche hin und her. Da die Koſten für Autobenutzung 
immerhin noch ziemlich hoch find, wird man es in dieſem 
Falle mit der heute chroniſchen Geldknappheit nicht zu tun 
gehabt haben. In den nächſten Tagen hatte die Tochter des 
Arbeitgebers des Brautvaters Hochzeit und da wurde die 
Hochzeitskutſche verwendet. Auf dem Kutſcherbock tronte der 
Arbeiter als Kutſcher, der als Hochzeitsvater im Fond des 
Autos gelehnt hatte. Der angebliche Kulturfortſchritt iſt 
nicht aufzuhalten! — 

* Stargard (Starogard), 9. Mai. Am Mittwoch gegen 
4 Uhr nachmittags brach in der Ortſchaft Wda bei Zellgoſch 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer auf dem Gehöft des 
Beſitzers Lepek aus, welchem das Wohnhaus, Scheune und 
Stall des Lepek und das Wohnhaus des Kätners Schuſter 


wird. 


zum Opfer fielen. Hierbei kamen dem Kätner I. ein Kalb 


und 500 zi Bargeld, dem Sch. ein Schwein und 150 zr ſowie 

ſämtliches Inventar in den Flammen um. Beide Abgebrannten 

— unverſichert () und erleiden daher einen großen 
aden. 


Der Mord in der Theater⸗Loge. 
Mazedoniſche Blutrache. 


Im Wiener Burgtheater, während der Auf⸗ 
führung des „Peer Gynt“ am Freitag abend, feuerte in 
einer Loge eine Mazedonier in, namens Karuicin, 
mehrere Schüſſe auf ihre Begleiter ab, durch die ihr Lands⸗ 
mann Panica getötet, feine Frau und ein Student 

ogatinow ſchwer verwundet wurden. Die 
Täterin wurde verhaftet. 

Über die grauenhafte Bluttat, die ſich als ein von 
langer Hand vorbereitetes politiſches Ver⸗ 
brechen darſtellt, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ von ihrem 
Wiener Korreſpondenten was folgt: 

Die Mörderin, eine hagere, ſchmächtige Frau mit 
tiefſchwarzen Augen und ſchwarzem Bubenkopf, die nur ge⸗ 
brochen deutſch ſpricht, wurde von einem zufällig der ſlawi⸗ 
ſchen Sprache mächtigen Polizeirat, der bei der geſtrigen 
Burgtheatervorſtellung Inſpektionsdienſt hatte, zuerſt ver⸗ 
nommen. In entſchloſſener Ruhe legte fie ohne die ge⸗ 
ringſte Erregung ein Geſtändnis ab, dem auch nicht 
eine Spur von Reue und kein Zeichen der Erregung an⸗ 
haftete. Vielmehr ſchien ſie völlig zufrieden darüber, ihr 
ſeit langem erſehntes Ziel der Tötung Panicas er- 
reicht zu haben. Sie gab an, im Januar nach Wien gekom⸗ 
men zu ſein, um einen Arzt zu konſultieren, ſich jedoch da⸗ 
mals ſchon mit der Abſicht getragen zu haben, Panica zu er⸗ 
morden. Sie ſelbſt bezeichnet ſich als „gute Mazedonierin“, 
während Panica ein ausgeſprochener Feind der Mazedonier 
ſei, der zwar ihr gegenüber ſtets behauptet habe, ihre patrio⸗ 
tiſche Geſinnung zu teilen, jedoch zuerſt auf ſeiten der Türkei, 
dann Bulgariens, dann Jugoſlawiens geſtanden habe. 


Für das Attentat ſelbſt hat ſie ſich einen wohldurch⸗ 


dachten Mordplan zurechtgelegt und, um Panica 
mit ſeiner Frau arglos ins Theater zu locken, eine große 
mazedoniſche Geſellſchaft, die ſie in zwei gegenüberliegende 
Logen verteilte, zum Theaterbeſuch eingeladen. Sie ſelbſt 
nahm in einer Loge mit Panica, deſſen Frau und dem ie: 
biſchen Studenten Bogatinow, dem ſtändigen Begleiter 
Panicas, Platz und den erhöhten Rückſitz hinter Panica für 
ſich in Anſpruch, um beſſer auf ihn feuern zu können. Neben 
Panica ſaßen deſſen Frau und Bogatinow. \ 

Als die Schlußſzene des fünften Aktes, das untergehende 
Schiff, die alle Anfmerkſamkeit und Spannung der Zuſchauer 
erforderte, begann, erhob fie die Waffe, einen achtläufigen Re⸗ 
volver, den fie bereits in Sofia erworben hatte und ſtets 
in der Leibwäſche bei ſich verborgen trug, und feuerte drei 
Schüſſe auf den Kopf des vor ihr ſitzenden Panica ab, deſſen 
Frau nach dem zweiten Schuß fie abauwehren verſuchte und 
dabei ebenſo wie Bogatinow von den brei folgenden Schüſſen 
getroffen wurde. Hierauf verlangte ſie, wie ſie angibt, zu 

hrer eigenen Sicherheit, um nicht der Rache der anderen im 
Burgtheater befindlichen Mazedonier anheim zu fallen, vom 
Logenſchließer, er möge die Polizei holen, und ließ ſich ruhig 
verhaften und entwaffnen. 5 f 
ber die Perſönlichkeit des ermordeten Panic ver⸗ 
lautet, daß er der Führer der mazedoniſchen 
Föderaliften iſt und nach den zahlreichen politiſchen 
orden des vergangenen und laufenden Jahres als letzter 


bedeutender Politiker der mazedoniſchen Revolutionäre 


Nach Wien waren Panica, deſſen Frau und 
einige ſeiner Anhänger mit jugoflawiſchen Päſſen gekom⸗ 
men. Sie wollten die in Wien lebenden mazedoniſchen Emi⸗ 
granten überwachen. Die Mörderin Karnieiu hatte es ver⸗ 
ſtanden, die vertraute Freundſchaft der Frau 
Panicas zu erwerben und kam vor einigen Monaten 
zu dem Ehepaar, das ſie flehentlich bat, ihr Unterkunft in 


übrigblieb. 


ſeiner Wohnung zu gewähren. Tatſächlich nahm das Eher 
paar die Karnieiu bei ſich auf und verpflegte fie ſogar durch 
ſechs Wochen. 

Nun beſchäftigte ſich die Karniciu dauernd mit ihrem 
Mordplan. In der Wohnung wollte ſie das Attentat nicht 
verüben, da ihr Gaſtgeber und deren Freunde aus Atten⸗ 
tatsfurcht ſtets gut bewaffnet waren, und fie befürchten 
mußte, ſelbſt bald erſchoſſen zu werden, wenn fie dort einen 
Attentatsverſuch unternähme. Daher lud ſie ihre Freunde 
in das Burgtheater ein, welche jedoch zuerſt die Einladung 
ablehnten, da fie „Peer Gynt“ bereits in Sofia geſehen 
hätten, und der deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien, um 
dem Stück in Wien zu folgen. Die Karniciu ſchilderte ihnen 
jedoch die Unterſchiede zwiſchen der Sofioter und der Wiener 
Darſtellung ſo verführeriſch, daß ſie ſich überreden ließen, 
das Theater zu beſuchen. 

Hier ſind Gerüchte verbreitet, daß ſowohl die bulga⸗ 
riſche als auch die fugoſlawiſche Regierung 
großes Intereſſe für die Perſon Panicas gehabt haben 
ſollen. Er war ein perſönlicher Gegner des Generals Pro⸗ 
togeroff, und auf feine Ergreifung ſollte von den jugo⸗ 
ſlawiſchen Behörden ein Preis von 50000 
Dinar ausgeſetzt geweſen ſein. Auch die bulgariſchen 
Gerichte verfolgten Pantica ſteckbrieflich als Mörder Boris 
Sarafoffs und Iwan Gerwanoffs, und der bulgariſche 
Steckbrief enthielt die Aufforderung an jedermann, 
Panica und ſeine damaligen Komplicen tot oder 
lebendig den bulgariſchen Gerichten auszuliefern. 

Das Befinden der ſchwerverletzten Frau Panica und 
des ſerbiſchen Studenten Bogatinow hat bisher deren Ver⸗ 
nehmung noch nicht ermöglicht. Die drei in der Loge nieder⸗ 
geſchoſſenen Mazedonier hatten ſogleich derartig ſchwere 
Verwundungen erlitten, daß bei dem polizeilichen Lokal⸗ 
augenſchein die Beamten wahrhaft durch Blut waten 
mußten. Die Logenbrüſtung war voll Blut, das über die 
unteren Ränge hinuntergelaufen war und ſich unten im 
Parkett anſammelte. Panica wies, wie die Leichenbeſchau 
feſtſtellte, drei ſchwere Verwundungen auf. Eine Kugel war 
in die rechte Rückenſeite eingedrungen und wieder aus der 
Bruſt herausgetreten, eine zweite hatte den Hinterkopf durch⸗ 
bohrt, jo daß das Gehirn austrat, die dritte Kugel war 
unter die rechte Schulterhöhle eingedrungen. 

5 * 


Der Eindruck im Publikum 


war ein außerordentlich tiefgehender und erregender. Die 
Schüſſe erfolgten gerade, als im fünften Akt mit großem 
ſzeniſchem Aufwand Peer Gynt im Wogengebraus mit dem 
Dampfer unterging. 

Der Schauſpieler Otto Treßler, der die Titelrolle des 
Peer Gynt ſpielte, ſchilderte Journaliſten gegenüber die Auf⸗ 
regung, die ſich nach dem Attentat auf der Bühne entwickelte: 
„Ich hatte keine Ahnung von dem, was bisher e ee 
war. Ich rief daher auf offener Bühne „Vorhang nieder, 
Lichter aufdrehen“ und ging ſofort zur Künſtlerloge hinauf. 


Schon auf dem Gange ſah ich den Toten vor der Logentür 


liegen. Der Vorfall hatte ſich unmittelbar neben der Künſt⸗ 
lerloge abgeſpielt. Nach einer viertelſtündigen Pauſe konnten 
wir weiterſpielen, mußten aber die nächſte Szene vermeiden, 
weil ich dort bekanntlich die Worte zu ſprechen habe: Man 
ſtirbt nicht im fünften Akt.“ Ich habe meine Rolle 
mit Not und Mühe zu Ende geſpielt. Wie ich es gemacht 
habe, weiß ich nicht, denn ich hatte immer den Toten vor 
Augen, den hübſchen jungen Mann mit dem vollen ſchwarzen 
aar. 

Eine Augenzeugin des Attentats, die im 
Parkett unterhalb der Loge ſaß, gibt gleichfalls eine ſehr 
anſchauliche Darſtellung. Unmittelbar nach den Schüſſen er⸗ 
tönten aus der Loge des dritten Ranges Rufe einer Frau. 
Das Publikum war zunächſt ungewiß, was geſchehen war. 
Plötzlich wurde Licht im Zuſchauerraum. Ich ſah, daß das 
Kleid einer neben mir ſitzenden Dame über und über 
mit Blut beſpritzt war. Ich machte die Dame darauf 
aufmerkſam. Dieſe wurde bleich und fiel in Ohnmacht. 
Die Unruhe wicheiner Pauik. In der Reihe hinter 
mir riefen Damen um Hilfe und ſanken dann bewußtlos zu 
Boden. Erſt nach zwanzig Minuten legte ſich die Erregung. 


Thorn. 


reitag, 9¼ Uhr abends, entſchlief ſanft na 
8 mit Geduld getragenem Lelden mein llobes 
Mann, unſer guter Vater, Großvater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder und Onkel 


Georg Duwe 


im Alter von 81 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
H. Strehlau. 
Gurske, den 8. Mat 1925. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 
12, Mai, um 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus zum 
Friedhof Penſau ſtatt. 6145 


Graudenz. 
Zei Hotel Kgl. Hof. 
ker , Große Krebſe :: Krebsſuppe 


Sdendarier 9 f 
rebsſchwänze in Dill. 
übenfamen Graudenzer Ruder⸗Verein 


gibt noch preiswert ab. 

60% Zu erfragen: z. t. 

A. Dutkewitz nait., 
Malomynska 3/5, 


e am Mittwoch, d. 13. 5. 1925, abends 8 Uhr, 
iim Bootsbauſe⸗ * 6146 


Monats verſammlung 


Hüte! Große Auswahl! Sehr preiswert! ren 


Rasibestand in Polzkragen verkaufe aus, Ea. M. Kuhrke en « 


Zwecks Wbialigade verkaufe ich 
amtl. Ha meinen ſehr gut erhaltenen 


. ee N . & r ode 1010 

„ a Aeli mit Giroheleunar 
. Zu ‚N N in U . es 5 ana 7000, leiſtet 20-25 Zentner die Stunde. 
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I Pr ER. u. W. Mittwoch, den 18. 5., abends 8 uhr, Vortrag 
r. Leop. Hirſchberg über Beethovens „Fidelio“ 


Far Crlänterunger am Flügel u. d. Geſang. Die „Königsb. 
egeiſtgiche Ztg.“ ſchreibt: „Ein Funken der ſchönheitstrunkenen 
Find ſterung, der in des Vortragenden Seele mächtig glüht, 

ete auch in den Seelen der Hörenden, die mit atemloſer 


Vesta, nd lauſchten.“ (Vorverkauf Buchh. E. Hecht.) (6170 
Nel Bühne Bydgoszez, T. z. Die Bühne bereitet für den 


geſtaltur laufenden Spielzeit noch drei Stücke vor. Spielplan⸗ 
Er Hung und Arbeitsverteilung ſind innerhalb der kurzen noch 
erfügung ſtehenden Zeit natürlich nicht leicht, und jo kommt 
wieder in dieſer Woche, die als Clou am Freitag endlich 
it nen Gaſttptei der Danziger (fiebe Inſenat) und 
vorhe neue und friſche Anregungen in unſer Theaterleben bringt, 
tete d (am Mittwoch) noch die Erſtaufführung der neuen Ope⸗ 
viert er „Frau ohne Kuß“ von Keßler und Walter Kollo, abſol⸗ 
Gaſtf Aden muß. Beides, ſowohl die Operette wie auch das 
gewief el, verdienen ſtärkſte Beachtung, deshalb ſei darauf hin⸗ 
au ſen, daß es ſich bei dem Gaftipiel um ein einmaliges, nicht 
wiederholendes Ereignis handelt, während die Operette ſicher 
. Wochen im Spielplan verbleibt. Bezüglich der letzteren 
Bea wir uns deshalb heute darauf beſchränken, zu konſta⸗ 
diefer daß es in Deutſchland kaum ein Theater gibt, an dem 
1 Schlager ſich nicht als „große Kanone“ erwieſen hätte. 
— Kollos neue Schlager „Das iſt der Frühling von Berlin“ 
ei „Gute Nacht, mein Liebchen“ fingen heute alle Kaffeehaus: 
Juden und pfeifen alle Spatzen. Eine dem Schmiß und der 
Se ſchheit des Stückes voll entſprechende Aufführung wird durch 
Behnklungene Belegung der Hauptrollen (Adalbert Behnke, Lu 
Kreil, Haſenwinkel, Prof. Schunra. Adolf Dindinger und Karl 
Kretſchmer], die nolige Sündungsfraft der muftkalifchen 
mmern durch die muſikaliſche Leitung Dir. von Winterfeldts 
ermöglicht. J \ 
) * * * 
Ne * Inowroclaw, 9. Mai. Der landwirtſchaftliche 
ein „Kufawien“ hielt am letzten Mittwoch im 
Rizenſaale ſeine Mai⸗Sitzung ab, die vom Vorſitzenden, 
g Im erautsbeſttzer Hinſche⸗ Lachmirowice, gleitet wurde. 
dol geſchäftlichen Teil wurde u. a. mitgeteilt, daß die Weſt⸗ 
Furaiſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft mit der Magde⸗ 
aögeſch Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft einen Agenturvertrag 
geſchuchloſſen habe, auf Grund deſſen ſämtliche Verſicherungs⸗ 
chäfte dieſer Geſellſchaft in Weſtpolen durch Vermittelung 
| an rſteren getätigt werden. Sodann wurde der neue Lohn⸗ 
Mi mitgeteilt, worauf Herr Müller ⸗Raſchleben an die 
Bi glieder die Bitte richtete, der im Entſtehen begriffenen 
meebverwertungsgenoſſenſchaft größeres Intereſſe zu wid⸗ 
5 n. Ferner ſprach Dr. Ptok⸗Poſen über aktuelle Steuer⸗ 
Set ſowie über Aufwertungsfragen. In der daran an⸗ 
* eßenden Ausſprache ergriff auch Senator Dr. Buſſe⸗ 
Frwadly mehrere Mal das Wort, um über mancherlei 
zu gen Auskunft zu erteilen. Insbefondere intereſſierte, 
der hören, daß der Finanzminister eine Serabich ung 
lh Anſdedlerrente von 75 auf 50 Prozent in Aus⸗ 
kaff geſtellt habe, ſowie, daß auf dem Gebiete des Kranken⸗ 
Warten {ons Erleichterungen für die Arbeitgeber zu er⸗ 
eien. 
Bi Liſſa (Leszuo), 9. Mai. In der Stadtverord⸗ 
Da enſitzung am Freitag wurde die Aufnahme eines 
loo gte bus aus der Landeswirtſchaftsbank in Höhe von 
cen Zloty zum Bau von Wohnhäuſern beſchloſſen, 
1 Ko eines Darlehns aus der Poſtſparkaſſe für die Stadt⸗ 
arkaſſe von 120 000 Zloty. 


1 a 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


I Warſchau (Warszawa), 10. Mai. Geſtern war die 
Stadt Warſchau in hellſter Aufregung infolge der 
hende von Flugzengen, die den ganzen Nachmittag 
ker der Stadt kreisten. Man erfuhr es auch bald, was 
f . bedeutete. Seit geſtern werden an jedem Sonnabend, 
St ganzen Sommer über Paſſagierflüge über der 
duch dt, veranſtaltet, wozu nicht nur militäriſche, ſondern 
Ein . Fleugzeuge und Ballons verwandt werden. 
Ant lug koſtet 15 bzw. 25 zl. Die Einnahmen ſollen zur 
Flieerſtüzung der Witwen und Waiſen, von gefallenen 
Iegern und zur Stärkung des Fonds für den Bau des 
werderdenkmals auf dem Plac Uni Lubelskiet verwandt 
600 den. Um die ſiebente Abendſtunde zeigte ſich auch in 
ſce ter Höhe der erſte Ballon, der ſich in mafeſtäti⸗ 

Flug über der Stadt wiegte. Es war dies ein Ballon 
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der Zentral-Ballongefellfihaft in Jablon. — Geſtern 
ſtürzte in der Nähe von Warſchau aus geringer Höhe ein 
Flugzeug Syſtem „Moran“ Nr. 502 herab, in dem ſich außer 
dem Flugzeugführer, dem Fliegerhauptmann Giedkow, 
eine Dame befand. Das Flugzeug hatte ſich, als es ſchon 
faſt auf der Erde war, überſchlagen, ſo daß es auf den Pro⸗ 
peller zu ſtehen kam. Der Apparat wurde ſtark beſchädigt, 
während die Inſaſſen mit heiler Haut davonkamen. 

3 Radom, 10. Mai. In der 24 Kilometer von Radom 
entfernten militäriſchen Sprengſtoffabrik in Zagoz⸗ 


dzon fand geſtern um 7 Uhr morgens eine gewaltige 


Exploſion ſtatt. Sie entſtand in dem Pulvermaga⸗ 
zin, gleich nachdem die elektriſche Werkſtatt in Betrieb ge⸗ 
ſetzt worden war und die Arbeiter ſich zur Arbeit einzufinden 
begannen. Man vernahm erſt ein unterirdiſches Ge⸗ 
töſe und hernach die Exploſion, deren Detonation ſelbſt in 
dem entlegenen Radom gehört wurde. Ein 15 Meter langes 
und 10 Meter breites Fabrikgebäude wurde durch die 
Exploſion nach allen Windrichtungen bis auf eine Entfer⸗ 
nung von 200 Metern herumgeſchleudert. In ſämtlichen 
anderen Fabrikgebäuden ſprangen infolge der Erſchütterung 
die Fenſterſcheiben. Nach 10 Minuten waren Feuerwehr, 
Militär und Polizei zur Stelle und löſchten das ausge⸗ 
brochene Feuer bald ab. Die Urſache der Kataſtrophe war 
Kurzſchluß. Bei der Exploſion wurde ein 17jähriger 
Arbeiter Lachowiez, der in der Nähe des Pulvermaga⸗ 
zins an einem Maſt zu tun hatte, getötet, außerdem ein 
Elektromonteur, der in dem Pulvermaggzin ſelbſt zu 
tun hatte. Er wurde vollkommen zerriſſen. Kleiderfetzen 
fand man auf nahen Bäumen hängen, während die Beine 
in einer Entfernung von 500 Metern aufge⸗ 
funden wurden. Zwei andere Arbeiter wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, von denen einer, ein gewiſſer Orzechowski, kurze 
Zeit darauf verſtarb. Die Zahl der Toten beträgt danach 
drei. Nur dem Umſtand, daß die Exploſion einige Minuten 
vor Arbeitsbeginn ausbrach, und daß noch keine Verbindung 
mit der Transmiſſion hergeſtellt und keine Sprengmate⸗ 
rialien in der Pulverkammer angehäuft waren, iſt es zu 
verdanken, daß keine größere Kataſtrophe, die einige Hundert 
Opfer gefordert hätte, eingetreten iſt. 


Handels⸗Rundſchau. 


Geflügelausfuhr aus Sowjetrußland. In Warſchau Hat 
ſich ein Konſortium gebildet, das die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels 
betreiben will. Zunächſt ſollen 600 000 Gänſe angekauft werden. 
Der Kaufpreis beträgt 720 000 Dollar. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 9. Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Holland 209,02 ½, 209,53 —208,52; London 25,22, 25,28 — 25,16; Neu⸗ 
nork 5,18½, 5,20—5,17; Paris 27,12½, 27,19—27,06; Prag 15,43, 
15,46—15,40; Schweiz 100,60, 100,85 —100,35; Wien 73,18, 73,36—73,00; 
Italien 21,37, 21,42—21,32.— Deviſen: engl. Pfund 25,22, 


25,28—25,16. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont : 9. Mai 8 Mai 
füge ] lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 


— Buenos⸗Aires „ 1 Peſ. 1.856 1,668 
73 % Japan . . . . 1 Yen f $ 1.763 

— | Konflantinopel 1 t. Pfd. 

5 / | London .. 1 Pfd. Stel, 


— Rio de Janeiro 1 Milr. 
4%, re . . 100 Fl. 
5.5 / Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 
9 8 ; 100 Gulden 
3% — 100 finn. M. 

6 % J Italien . . . 109 Lira 
2 %¼ Jugoflavien 100 Dinar 
7% ] Kopenhagen. . 100 Kr. 
9%, Bien 100 Sat 
o⸗Chriſtiania 00 Kr. 


Os 
Paris.. . 100 Fre. 


10 % Sofia. 100 Leva 
5 %ñ Spanien .. . 100 Peſ. 

5 % Stockholm. . 100 Kr. 
11% Budapest. . 100 000 Kr. 
13%, Wien . 00 Sch. 


59.08 59,20 | 59.055 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 9. Mai. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
123,845 Geld, 124,155 Brief; 100 Zloty 100,07 Geld, 100,33 Brief; 
Scheck London 25,19/a Geld, 25,19%) Brief. — Telegr. Auszahlun⸗ 
gen: Berlin Reichsmark 129,595 Geld, 123,905 Brief: Neuyork 
1 Dollar 5,1940 Geld, 5,2070 Brief; Paris 100 Franken 27,08 Geld, 
27,16 Brief; Warſchau 100 Zioty 99,67 Geld, 99,93 Brief. 

Züricher Börſe vom 9. Mai. (Amtlich.) Neuyork 5,103/, 
London 25,06 ½, Paris 26,91¼, Wien 72,75, Prag 15,31, Italien 
21,22, Belgien 26,07½, Holland 297, Berlin 128,02 ½. 


Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 Zl., 1 Dollar, 


große Scheine 5,17 Zl., kleine Scheine 5,16 31., 1 Pfund Sterling 
25,11 31, 100 franz. Franken 26,96 31, 100 Schweizer Franken 


100,15 31. 8 1 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 9. Mai. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: proz. 
Poſ. Pfandbr. (Vorkriegs⸗) 29,00. aproz. Poſ. Prov.⸗Oblig. und 
3½ proz. Poſ. Prov.⸗Oblig. (vorkrieg.) 29,00. Sproz. dolar. Liſty 
Pozn. Ziemſtwa Kred. 2,55. Fproz. Pozyezka konwerſyſng 0,45. 
10proz. Poz. Kolejowa 0,87. — Bankaktien: Kwilecki, Potocki 
i Ska. 1.—8. Em. 4,00. Bank Przemysloweow 1.—2. Em. (exkl. 
Kupon) 7,00. Bank Zw. Spötet Zarobk. 1.—11. Em. (exkl. Kupon) 
900. Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 4,00. — In⸗ 
duftrieaftien: Arcona 1.—5. Em. 2,20. H. Cegielski 1. bis 
10. Em. 23,0. Centrala Skör 1.—5. Em. lexkl. Kupon) 1,90—1,80. 
Fabr. Mebli t Obröbfi Drzewa Swarzedz 1.—2. Em. 0,20. Goplana 
1—3. Em. 6,50. C. Hartwig 1.—7. Em. 0,5—0,0. Luban, Fabryka 
przetw. ziemn. 1.—4. Em. (exkl. Kupon) 110. Dr. Roman May 
1.5. Em. 25,00 26,00. Plötno 1.—3. Em. (exkl. Kupon) 0,20. 
Pozn. Spölka Drzewna 1—7. Em. 0,50. Tendenz: unverändert. 


8 Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 9. Mai. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger 
Waggonlieferung loko Verladeſtation in Zloty.) Weizen 35,50 bis 
37,50, Roggen 31,15—32,15, Weizenmehl (05proz. inkl. Säcke) 54—57, 
Roggenmehl 1. Sorte (70proz. inkl. Säcke) 39,50—41,50, Roggen⸗ 
mehl 2. Sorte (65proz. inkl. Säcke) 43—45, Braugerſte 29,40—31,40, 
Buchweizen 24—26, Weizenkleie 21, Roggenkleie 23,25, Hafer 27,50 
bis 29,50, Eßkartoffern 5,20, Fabrikkartoffeln 4,30, Serradella (neue) 
1315,50, Wicken 23—25, Peluſchken 22—24, blaue Lupinen 9—10,50, 
gelbe Lupinen 11,50—13,50, Senf 40—42. Tendenz: ruhig. Aus⸗ 
gewählte Sorten Eßkartoffeln über Notierung. ; 

Danziger Produktenbericht vom 9. Mai. (Nichtamtlich.) Preis 
pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen 128—130 Pfd. unv. 
18,75—19,25, Weizen 125—127 Pfd. unv. 17,75—18,50, Roggen ſtetig 
17,25, Gerſte feine unv. 15,25—15,75, geringe unv. 14,30—15, Hafer 
unv. 14,7515, kleine Erbſen unv. 12,25—12,75, Viktorigerbſen unv. 
14—17, Roggenkleie unv. 12, Weizenkleie unv. 12,25, Weizenſchale 
unv. 12,75. Großhandelspreiſe per 50 Kg. waggonfrei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 9. Mai. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen. Weizen märk. 
260264, ſächſiſcher 256—258, Mai 265,50—266, Juli 262—262,50, 
feſter. Roggen märkiſcher 223—227, amerikaniſcher 223—280 frei 
Berlin, Mai 227—228— 227,50, Juli 225—224, behauptet. Sommer⸗ 
gerſte 227244, Winter⸗ und Futtergerſte 210—215, ſtill. Hafer 


märkiſcher 214—222, pommerſcher 210—216, Mai 197,50—199, Juli 


188, behauptet. Mat loko Berlin Mai 206210, ſtill. Weizenmehl 
für 100 Kg. brutto einſchl. Sack in Mark frei Berlin, feinſte Marken 
über Notiz bezahlt, 33—36,50, feſter. Roßgenmehl 30,50 32,75, 
feſter. Weizenkleie 15,20—15,30, behauptet. Roggenkleie 16,50, be⸗ 
hauptet. Für 100 Kg. in Mark ab Abladeſtationen: Biktoriaerbien 
22—27, kleine Speiſeerbſen 20—22, Futtererbſen 18—20, Peluſchken 
18,50—20, Ackerbohnen 19—20, Wicken 19—21, blaue Lupinen 10 bis 
11,50, gelbe Lupinen 11,25—13,50, Serradella neue 15—15,50, Raps⸗ 
kuchen 15,20—15,60, Leinkuchen 22,40—22,80, Trockenſchnttzel prompt 
10,40 — 10,60, Zuckerſchuitzel 17,50 —18,50, Torfmelaſſe 9,50, Kartoffel⸗ 
flocken 19,80 —20. a f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 9. Mai in Krakau 
— 0,86 (1,50), Zawichoſt 1,80 (1,97), Warſchau 1,06 (1,02), Plock 0,76 
(0,78), Thorn 0,73 (0,74), Fordon 0,84 (0,83), Culm 0,80 (0,79), 
Grau enz 0,88 (0,88), Kurzebrak 137 (1,40), Montau 9,72 (—), 
Piefel 0,79 (0,72), Dirſchau 0,50 (0,53), Einlage 1,96 (2,00), Schiewen⸗ 
Hort 2,24 (2,28) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
den gejamten redaktionellen Inhalt:. Johannes K 
für Anzeigen und Reklamen: E. Pröygodzki; Druck und 
Verlag pon A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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